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verglichen, was falsch ist, denn dieselbe wnrzel findet sich im 
ags. äbidan, e. abide; wait dagegen stellt sich zum franz. goetter, 
pr. gaaitar, anschanen, beobachten, lauem; sahst cremon. pr. 
guaita, altfr. gaette, nfrz. gnet, wache, welche nach Diez s. 189 
vom ahd. wahten, wache halten, stammen. Die beispiele, welche 
der heraasg. s. 137 für den eintritt eines unorganischen d im 
in- und aaslaut anfährt, bringen einiges neae; für die richtige 
erklfirung der namensform der in Panzers beitrfigen zur deut- 
schen mythologie mehrfach vorkommenden Held ist das hier er- 
scheinende held = hölle zu beachten. Bei preisen, zupreisen = 
zuschnüren wäre auch Grimm wtb. II, 355 anzuführen gewesen, 
wo die form mit anlautendem b als die organische nachgewiesen 
wird; übrigens hat sich auch bei uns die form mit p im subst. 
prise f. für den die weitnng am handgelenk zusammenfassenden 
säum des Srmels am hemd und die zu ähnlichen zwecken die- 
nenden säame an andern stellen namentlich der frauenkleidung 
erbalten. S. 143 ist zu dem fegen = schnell tanzen zu bemer^ 
ken, dafs dieselbe bedeutung sich auch in Norddeutscbland fin- 
det, ebenso das dort beigebrachte feger von der wilden und zu- 
gleich leichtsinnigen tänzerin; wenn dabei zugleich „die geilen 
Feginnen" herbeigezogen werden, so ist doch wohl nächst fegen 
auch an die Beginen gedacht, die der verf., ob auch katholi- 
scher pfarrer, doch wohl für keine tugendspiegel halten wird. 
Bei türnitz s. 144 hätte statt der dürftigen notiz über das in 
Niederdeutschland noch wohl bekannte wort lieber auf Grimm 
wtb. II, 1734 verwiesen werden sollen, wo durnitz ausführlich 
besprochen wird. Ebenso wird in einem grofsen theile Deutsch- 
lands niemand das s. 150 kurz und unzureichend besprochene 
„häs" verstehen, wir verweisen deshalb auf Schmid schwäb. wtb. 
8. 263 , wo auch s. 445 s. v. saiten klarere ansknnft über das in ' 
der folgenden anmerkung besprochene engelseydt zu holen ist, 
als sie der herausgeber gibt 

A. Kuhn. 



Ueber ein pronominaladjektivuin mitteldeutscher mandarten. 
Dem goth. hveleiks (bvileiks), afad. hniollh steht kein demon- 
stratives theleiks, diolih zur Seite, wohl aber ags. tbylik, verkürtzt 
thylc, thilc, neuenglisch mundartlich thick, thuck, tbeck, altnord. 
thvilikr usw. (Grimm III, 49; Bopp vgl. gramm. §' 416). 
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Verschiedene raandarten des mitteldeutschen gebietes zeigen 
in höchst überraschender weise entsprechende formen dieses pro- 
nominaladjektivs, deren Verwandtschaft, so viel ich weifs, bisher 
noch nirgends nachgewiesen wurde. 

Unserm nordböhm. sich, solch, wech, welch, steht ein dich 
mit der bedeutung „dergleichen", „dieser" ebenso parallel, wie 
englisch neben such, which ein mundartliches thick vorkommt. 
Aus der Umgebung von Böhmisch -Leipa (besonders Zwickau) 
sind mir nachstehende formen mitgetheilt worden: dich, doch, 
dichtsch, docbtscb, dilt, dolt, doltsch (z. b. die doche 
sammel mog'ch nei = diese semmel mag ich nicht, amster dän 
dichen, amster jenn = entweder diesen oder jenen); in der ge- 
gend von Reichenberg lautet es do'ch (wie so'ch), aus der Lau- 
sitz führt Preasker, blicke in die vaterl. vorzeitll, 84 doich = 
schles. doihc, österr. daige(?) an, aus dem ungarischen bergland 
Schröer in den nachtragen zum Wörterbuch deg, deg (wie bech, 
beg = welch), aus dem Glätzischen am Riesengebirge Wein- 
hold wörterb. 15" dill, wie auch in unsrer Stadt Leitmeritz sich 
ein gutes altes: der, die, das dille (mit Substantiven) erhalten hat. 

Diese mannigfaltigen formen an der stelle von *theleiks ha- 
ben theils das ursprünglich im zweiten theile des compositums 
(-leiks entweder = griech. -Xixog, skr. -d!'9as oder zu leik, ahd. 
lih, wie auch Schleicher annimmt) vorhandene 1 erbalten, theils 
ausgestofsen ; in dichtsch, dochtsch, dilt, dolt, doltsch erklärt sich 
das t wie im schlesichen: der sichte, der sechtje = siehe (Wein- 
hold dialektforsch. 141), welche formen trotz den bedenken Wein- 
holds a.a.O. aus solch zu erklären sein dürften; das schliefsende 
seh ist an der stelle von ig ebenso entstanden wie in durstsch, 
donnerstag, freitsch, vürmittsch aus durstigh, freitigh, vürmittigh 
(Weinhold dial. 83). Der doltsche wäre demnach aus dem 
Zwickauer deutsch ins schriftdeutsche übertragen der dolch- 
tige, wie wir etwa aus solch ein solchtig haben könnten, gebil- 
det wie selbtig := nordböhm. salt'ch. 

Uebrigens liefsen sich die formen dilt, dolt, doltsch mit dill 
auch auf eine kürzere form des pronominaladjektivs und zwar 
dil, dol zurückführen, die mit wil, wel = weih (Grimm III, 
47; BM. mhd. wörterb. III, 576) und sol = solch (Grimm III, 48) 
zu vergleichen wäre. 

Leitmeritz, august 1861. Ignaz Petters. 



